
LFI Österreich

Betriebswirtschaftliche
Aufzeichnungen führen
Die Einnahmen-Ausgaben-Rechnung 
für den land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
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Wozu Aufzeichnungen führen?
Betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen sind die beste innerbetriebliche Informa-
tionsquelle Ihres land- und forstwirtschaftlichen Betriebes: Sie erhalten einen 
umfassenden Überblick sämtlicher Ein- und Auszahlungen und können durch den 
ausgewiesenen Betriebsüberschuss feststellen, wie erfolgreich Sie im jeweili-
gen Geschäftsjahr gewirtschaftet haben. Die Ergebnisse der Aufzeichnungen er-
möglichen Ihnen fundierte Entscheidungen und Planungen, deren Erfolge Sie in 
den nächsten Jahren kontrollieren und überwachen können.
Betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen sind somit das zentrale Informations-
system, um die wirtschaftliche Situation Ihres landwirtschaftlichen Betriebes zu 
durchleuchten und ihn in eine erfolgreiche Zukunft zu führen.

Sie helfen Ihnen unter anderem
folgende Fragen zu beantworten:
•	 Wie haben sich die Zahlungsmittel des Betriebes in einem Geschäftsjahr ver-

ändert?
•	 Wie groß war der Unternehmenserfolg? Hat der Betrieb einen Gewinn erzielt 

oder einen Verlust?
•	 Was sind die Haupteinnahmequellen? Wie verteilen sich die Ausgaben?

Fundierte Aufzeichnungen ermöglichen Ihnen die Stärken und Schwächen des 
Betriebes ausfindig zu machen sowie Verbesserungspotenziale aufzudecken. In 
Abstimmung mit den eigenen Zielen, aber auch den Gegebenheiten des Mark-

Was ist unter Einnahmen- 
Ausgaben-Rechnung zu  
verstehen?
Die Einnahmen-Ausgaben-Rechnung ist eine Form der steuerlichen Gewinner-
mittlung. In Anlehnung an die Systematik der steuerlichen Einnahmen-Ausgaben-
Rechnung kann auch eine einfache Form der betriebswirtschaftlichen Auf-
zeichnungen geführt werden. Sie gibt den Rahmen für die in dieser Broschüre 
angewandte kaufmännische Betrachtung vor, die ausschließlich darauf abzielt, 
wirtschaftliche Einschätzungen zur Betriebssituation vorzunehmen, ohne steuer-
liche Regelungen zu berücksichtigen.

Bei der betriebswirtschaftlichen Einnahmen-Ausgaben-Rechnung werden die 
Einnahmen den Ausgaben, die im selben Zeitraum geflossen sind, gegenüber-
gestellt und so der Überschuss der Einnahmen über die Ausgaben ermittelt. 
Aus diesem Grund wird sie auch als Überschussrechnung bezeichnet. Bei der 
Einnahmen-Ausgaben-Rechnung beschränken sich die erforderlichen Aufzeich-
nungen auf die Erfassung sämtlicher Geldbewegungen, die im Geschäftsjahr tat-
sächlich zu- oder abfließen und die mit dem Betrieb im Zusammenhang stehen 
(IST-Prinzip). In der Regel dürfen offene Rechnungen daher nicht erfasst werden. 
Einnahmen sind finanzielle Mittel, die dem Betrieb bar oder über Bankkonten 
zufließen. Bei den Ausgaben handelt es sich umgekehrt um einen Abfluss von 
Zahlungsmitteln, der ebenso bar oder über Bankkonten erfolgen kann. Die Zah-
lungsströme sind von Ihnen einzeln und zeitlich aufsteigend aufzuzeichnen.

Eine Ausnahme stellen Anlagegüter dar – also Gebäude, Maschinen und an-
dere Anlagen – die über mehrere Jahre in Ihrem Betrieb eingesetzt werden. Die 
Anschaffungskosten dieser Anlagegüter werden im Jahr der Anschaffung bzw. 
Inbetriebnahme nicht zur Gänze als Ausgabe erfasst, sondern auf die Nutzungs-
dauer über die sogenannte Abschreibung verteilt. Die Abschreibung gehört somit 
auch in den Folgejahren zu den Ausgaben, obwohl der Zahlungsfluss für das ge-
kaufte Wirtschaftsgut in einem vorangegangenen Wirtschaftsjahr angefallen ist.

Hinweis:
Auf die Abschreibung wird nachstehend näher eingegangen.

tes, lassen sich daraus Maßnahmen für die Zukunft ableiten. Außerdem lassen 
sich Einschätzungen über zukünftige Investitionen besser treffen, wenn Ihnen die 
Überschüsse aus dem laufenden Geschäft sowie finanzielle Reserven bekannt 
sind.

Besonders aussagekräftig sind Aufzeichnungen und die daraus abgeleiteten 
Kennzahlen dann, wenn sie in den Vergleich gesetzt werden. Dazu können Sie 
die eigenen Zahlen entweder im Vergleich mit anderen landwirtschaftlichen Be-
trieben der gleichen Betriebsform analysieren und/oder die eigene Entwicklung 
über die Jahre beobachten. Eine mehrjährige Betrachtung ist in jedem Fall anzu-
raten, um etwaige Markthochs oder -tiefs nicht über zu bewerten und die richti-
gen Schlüsse für die Betriebsplanung zu ziehen.

Was unterscheidet die  
Einnahmen-Ausgaben- 
Rechnung von der doppelten 
Buchführung?
Die doppelte Buchführung – auch genannt Bilanzierung – kennzeichnet sich im 
Gegensatz zur Einnahmen-Ausgaben-Rechnung durch eine zweifache Erfassung 
jedes Geschäftsfalles, jedes Betrages (chronologisch und systematisch) und der 
Erfolgsermittlung. Der Gewinn des Betriebes wird damit auf zweifache Weise 
ermittelt: Zum einen als Differenz zwischen dem Wert des Betriebsvermögens 
zu Beginn und Ende des Geschäftsjahres in der Bilanz, zum anderen durch die 
Gegenüberstellung von Erträgen und Aufwendungen in der Gewinn- und Verlust-
rechnung.

Weiters werden bei der doppelten Buchführung die Einnahmen und Ausgaben, 
unabhängig vom Zeitpunkt des Zahlungsflusses, in jenem Jahr erfolgswirksam, 
in das sie wirtschaftlich gehören (SOLL-Prinzip). Sämtliche Vermögensgegenstän-
de (auch Vorräte und Tierbestände), Forderungen und Verbindlichkeiten werden 
durch eine jährliche Inventur erfasst und bewertet.

Was ist aufzuzeichnen?
Die Betriebseinnahmen und -ausgaben sind vollständig und laufend nach 
dem Zeitpunkt des Geldflusses zu erfassen. Wichtig ist, dass Sie die Einnahmen 
und Ausgaben nach einer bestimmten Systematik erfassen. Das bedeutet, dass 
gleich zuordenbare Einnahmen und Ausgaben auf Konten gesammelt werden. 
Das bewahrt die Übersicht und schärft die Aussagekraft der Aufzeichnungen. 

Hinweis:
Typische Einnahmen und Ausgaben werden weiter unten angeführt.  

Außerdem wird darauf eingegangen, welche Zahlungsflüsse nicht zu den  
Einnahmen und Ausgaben zählen.
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Beachten Sie: Keine Buchung ohne Beleg!
Jeglicher erfassten Einnahme oder Ausgabe muss ein Beleg zu Grunde liegen, 
auf den eindeutig verwiesen wird. Durch eine Belegnummer soll ersichtlich wer-
den, welcher Betrag zu welcher Eintragung in den Aufzeichnungen gehört. Die 
Belege sind nach Zugehörigkeit zu Beleggruppen (Bank, Kassa) zu sortieren und 
in chronologischer Reihenfolge abzulegen. 

Tipp:
Damit Belege nicht verloren gehen, sollten Sie diese sofort in einem  

Ordner oder Ablagefach mit der Aufschrift „Noch nicht verbuchte Belege“  
ablegen. Dabei sollte das aktuelle Datum immer oben auf sein.  

Nach dem Verbuchen wandern die Belege in einen zweiten Ordner,  
der die Aufschrift „Verbuchte Belege“ trägt.

Vor Aufzeichnungsbeginn sollten Sie sich überlegen, wie Sie die Betriebs-
einnahmen und -ausgaben gruppieren möchten. Achten Sie bei der Zuteilung zu 
sogenannten Konten auf die eigenen betrieblichen Bedürfnisse. Eine angemes-
sene Anzahl an Konten ist wichtig, um aussagekräftige Erkenntnisse aus den 
Daten abzuleiten. Ein zu detaillierter Kontenrahmen kann dazu führen, dass der 
Erfassungsaufwand den Nutzen eines zusätzlichen Informationsgewinns über-

Kontenklassen nach dem Einheitskontenrahmen

Klasse Bezeichnung Kontenart

0
Anlagevermögen
(z. B. Maschinen, Gebäude)

Aktive Bestandskonten

1 Vorräte und Vieh Aktive Bestandskonten

2
Kassa, Girokonten
(Lieferforderungen)

Aktive Bestandskonten

3
Bankverbindlichkeiten
(z. B. AIK, Darlehen), 
(Lieferverbindlichkeiten)

Passive Bestandskonten

4
Betriebliche Erträge, 
öffentliche Gelder

Ertragskonten

5 Materialaufwand Aufwandskonten

6 Personalaufwand Aufwandskonten

7
Abschreibungen und sonstige 
betriebliche Aufwendungen

Aufwandskonten

8
Finanzerträge und
Finanzaufwendungen 

Ertrags- und Aufwandskonten

9
Privat und außer-
landwirtschaftliche Konten
(Abschlusskonten)

Passive Bestandskonten

Wie ist aufzuzeichnen?
Betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen können Sie entweder in Papierform, in 
einem Tabellenkalkulationsprogramm wie Excel oder mit einer Buchhaltungs-
software führen. Auf dem Markt gibt es eine Vielzahl an Programmen, die für 
diese Zwecke eingesetzt werden können. Für die land- und forstwirtschaftliche 
Buchhaltung sind insbesondere LBG Business Agrar (LBG Software GmbH), Agris 
(AGRIS Agrar InformationsSysteme GmbH) und Money Maker (MoneySoft Soft-
warevertrieb GmbH) geeignet, da sie auf die Besonderheiten der Branche ein-
gehen und einen vorab angepassten Kontenplan zur Verfügung stellen. Grund-
sätzlich können Sie aber auch jedes andere Buchhaltungsprogramm oder auch 
Tabellenkalkulationsprogramm einsetzen.

Die Verwendung eines geeigneten 
Buchhaltungsprogrammes empfiehlt sich unter anderem 
aus folgenden Gründen:
•	 Geringere Fehleranfälligkeit der Erfassung
•	 Systematische Auswertungen der Ergebnisse
•	 Vordefinierter Kontenplan erleichtert den Beginn
•	 Möglichkeit, Kontobewegungen von Bankkonten zu importieren und Buchungs-

regeln anzulegen, welche zu deutlichen Zeitersparnissen führen
•	 Automatismen und Aufgabenlisten, die Fehler reduzieren
•	 Bessere Übersicht über die Einnahmen- und Ausgabenstruktur sowie Vergan-

genheitswerte
•	 Kennzahlenberechnungen sind vorhanden
•	 Programmschulungen

Die Investition in ein Buchführungsprogramm lohnt sich zweifellos. Sofern Sie 
sich mit der notwendigen Systematik auseinandersetzen, kann Sie aber auch 
jede andere Form der Aufzeichnung zum gewünschten Ergebnis führen.

steigt und Ihnen so der Überblick verloren geht. Eine zu grobe Zuordnung zu den 
jeweiligen Konten führt hingegen dazu, dass sich auf gewissen Konten zu viele 
systematisch verschiedene Betriebseinnahmen oder Betriebsausgaben sammeln. 
Dadurch können keine sinnvollen Aussagen mehr abgeleitet werden.

Tipp:
Verwenden Sie zur einfacheren Handhabung Ihrer Aufzeichnungen  

ein Buchführungsprogramm. 

Der Kontenplan stellt eine Übersicht über die bebuchten Konten dar. Im Ein-
heitskontenrahmen, welcher in allen gängigen Buchhaltungsprogrammen An-
wendung findet und der grundsätzlich für die doppelte Buchführung eingesetzt 
wird, werden untenstehende Kontenklassen verwendet. Jeder Kontenklasse 
werden Unterkonten mit aussagekräftigen Bezeichnungen zugeordnet. In der 
Einnahmen-Ausgaben-Rechnung spielen neben den Anlage- und Geldkonten vor 
allem die Ertrags- und Aufwandskonten der Klassen 4 bis 8 eine wesentliche 
Rolle, da dort die laufenden Betriebseinnahmen und -ausgaben verbucht werden.

Was sind  
Betriebseinnahmen?
Betriebseinnahmen sind bar oder über das Bankkonto vereinnahmte Zahlungs-
mittel aus
•	 der betrieblichen Tätigkeit, also aus Warenlieferungen (z. B.: Verkauf von Ge-

treide, Milch, Schweinen etc.) oder erbrachten Dienstleistungen (z. B. Maschi-
nenring, Winterdienst etc.)

•	 Direktzahlungen, ÖPUL-Zahlungen und Ausgleichszahlungen 
•	 Hilfsgeschäften wie Anlageverkäufen oder Provisionen
•	 Versicherungsentschädigungen

Was sind Betriebsausgaben?
Betriebsausgaben sind alle bar oder über das Bankkonto abgeflossene Zah-
lungsmittel, die durch den Betrieb veranlasst sind, also auf Grund der betrieb-
lichen Tätigkeit anfallen. Wenn Betriebsausgaben nicht ausschließlich dem Be-
trieb dienen, muss ein angemessener Privatanteil ausgeschieden werden.

Zu den gängigsten Betriebsausgaben gehören:
•	 Waren- und Materialeinkauf (z. B. Saatgut, Futtermittel)
•	 Reparaturen (z. B. an Betriebsgebäuden, landwirtschaftlichen Maschinen)
•	 Miete, Pacht, Leasing
•	 Energiekosten und betriebliche Versicherungen
•	 Handy/Telefon, Internet, Post
•	 Kfz-Betriebskosten und sonstige Reisespesen
•	 Beratungskosten (z. B. Steuerberatung, Rechtsanwälte)
•	 Bankzinsen und -spesen für rein betrieblich genutzte Konten
•	 Betriebliche Steuern und Abgaben (z. B. Grundsteuer A, Abgaben für LuF Be-

triebe; nicht jedoch die Einkommensteuer)
•	 Personal- und Personalnebenkosten
•	 Abschreibungen und geringwertige Wirtschaftsgüter (siehe unter Abschrei-

bungen und Anlagenverzeichnis)
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Die jährlichen Abschreibungsbeträge werden wie folgt errechnet:
Abschreibung = Anschaffungswert : Nutzungsdauer (in Jahren)

Der jährliche Abschreibungsbetrag wird, unabhängig davon, dass es in den Jah-
ren die auf die Anschaffung folgen zu keinem Zahlungsfluss kommt, als Ausgabe 
berücksichtigt.

Der Buchwert ist jener Wert, mit dem das Wirtschaftsgut aktuell in den 
Büchern steht. Er errechnet sich demnach wie folgt:
Buchwert = Neuwert - bisherige Abschreibung

Gebäude und bauliche Anlagen
Gebäude und bauliche Anlagen, die dem Betrieb dienen, sind im Anlagenver-
zeichnis zu erfassen. Wohngebäude oder leerstehende Räumlichkeiten sind dem-
nach nicht aufzunehmen. Bei der Bewertung von Gebäuden und baulichen Anla-
gen ist grundsätzlich vom Ankaufswert und/oder Herstellungswert auszugehen. 
Dabei sind auch allfällige Nebenkosten mit zu berücksichtigen.

Bei wesentlich unterschiedlicher Nutzungsdauer von Gebäudehülle und Aufstal-
lungen bzw. technischen Einrichtungen sind diese getrennt zu bewerten. Außer 
den Gebäuden im engeren Sinne wie Stallungen, Scheunen, Garagen gehören zu 

Was gehört nicht zu  
den Einnahmen oder den  
Ausgaben?
Die betriebswirtschaftliche Einnahmen-Ausgaben-Rechnung hat das Ziel, einen 
Einnahmenüberschuss bzw. Ausgabenüberschuss zu ermitteln, der Aufschluss 
über die wirtschaftliche Situation des landwirtschaftlichen Betriebes gibt. Um 
das zu erreichen werden bestimmte Einzahlungen und Auszahlungen, die keinen 
Einfluss auf den Erfolg haben, nicht als Einnahmen oder Ausgaben erfasst. 

Nicht zu den Betriebseinnahmen  
oder -ausgaben gehören:
•	 Geldbehebungen vom Bankkonto (Barbehebung vom Bankomat)
•	 Geldzufuhr vom Privatkonto/-sparbuch aufs Bankkonto
•	 Geldbewegungen zwischen jeglicher Art von Bank- und Sparkonten
•	 Auszahlungen von Krediten (Spesen und Zinsen werden in der Einnahmen-

Ausgaben-Rechnung hingegen erfolgsmindernd erfasst!)
•	 Rückzahlung der Kapitaltilgung (die Rückzahlungsrate ist daher in einen Til-

gungsanteil und einen erfolgswirksamen Zinsanteil aufzuteilen)
•	 Alle Zahlungen, die den Privatbereich betreffen, sogenannte Privatausgaben 

(z. B. Ausgaben für die private Lebensführung wie Lebensmittelkäufe, Strom, 
Freizeitbeschäftigungen, Wohnraumsanierung oder -schaffung)

Hinweis:
Der Ankauf von Anlagegütern wie Maschinen und Gebäuden  

wird im nächsten Kapitel näher betrachtet.

Zur besseren Einordnung wichtiger Ausgabenarten, die oftmals im Betrieb, aber 
auch im Privatbereich anfallen, unterstützt Sie folgende Tabelle:

Art Betrieb Privat

Steuern
Grundsteuer A + Zuschläge, 
Umsatzsteuer

Grundsteuer B, Einkommen-
steuer, Kirchenbeitrag,  
Müllabfuhr

Ver
sicherungen

Feuerversicherung, Sturm, 
Hagelversicherung, (jeweils 
Anteil Betrieb)  Betriebs-
haftpflicht, KFZ - Haftpflicht 
Traktoren, PKW (Anteil 
betriebliche Kilometer)

Sozialversicherung für 
Familie, Lebensver
sicherung, Privatunfall
versicherung,
Arztrechnungen und 
Rückvergütungen

Mitglieds
beiträge

Maschinenring, berufliche 
Vereine (Zuchtverband, ...)

Politische u. kulturelle  
Organisationen

Presse und 
Bücher

Fachbücher, Fachzeitschriften Tageszeitungen, ...

Bekleidung
Spezielle Arbeitskleidung 
(Stallkleider, Stiefel, ...)

Normale Arbeits- und 
Freizeitkleidung

Fahrtspesen
Fahrtspesen beim  
Viehkauf, Maschinenkauf,  
Versteigerungen,...

Sonstige

Aus- und  
Weiterbildung

Landw. Kurse, Meisterkurs Sonstige

Energiekosten

Treibstoffe für  
landwirtschaftliche  
Maschinen, betrieblicher 
Strom

Heizmaterial für Wohnhaus, 
privater Strom

Telefonkosten, 
Müllgebühr 
etc.

Betrieblicher Anteil Privater Anteil

Darlehens-
zinsen

für Maschinen, Gebäude, 
Grund, eventuell  
Ausgedingewohnung

Hausbau, Bauspardarlehen, 
für Wohnungseinrichtung, ...

Nebenbetrieb
Bäuerlicher Nebenbetrieb 
(eigene Konten),  
Nachbarschaftshilfe, MR

Gewerblicher Nebenbe-
trieb, Löhne aus unselbst
ständiger Arbeit, Pensionen

Öffentliche 
Zuschüsse

Investitionszuschüsse,  
Ausgleichszahlungen

Familienbeihilfe,  
Schulbeihilfe

Inventar
verkauf

Verkauf von landwirtschaft
lichem Inventar  
(Maschinen, ...)

Verkauf von  
Haushaltsgegenständen

Tipp:
Regelmäßig wiederkehrende Ausgaben, wie Strom oder Telefon,  

können auch auf den betreffenden Konten gesammelt und am Ende des  
Jahres der Privatanteil umgebucht bzw. ausgeschieden werden.

Wie ist bei der Bewertung 
und Abschreibung von 
Anlagegütern vorzugehen?
Anlagegüter sind alle Gegenstände, die länger als ein Jahr im Betrieb verwendet 
werden. Dazu zählen z. B.: Betriebsgebäude, Maschinen oder auch eine Soft-
ware. 
Bei der Anschaffung von Gütern, die sowohl im Privatbereich als auch im Be-
trieb verwendet werden, wie etwa einem PKW, sind die Anschaffungskosten in 
einen betrieblichen und privaten Anteil aufzugliedern. Nur der Betriebsanteil ist 
auf die Jahre der voraussichtlichen Nutzung abzuschreiben. Basis für diese Ab-
schreibung sind die Anschaffungskosten – also alle Aufwendungen, die beim 
Erwerb eines Anlagegutes entstehen, bis dieses sich in einem betriebsbereiten 
Zustand befindet. Aus Vereinfachungsgründen werden in der Regel nur Anlagen 
abgeschrieben, die einen Anschaffungswert von 1.000 EUR überschreiten. So-
genannte geringwertige Wirtschaftsgüter stellen einen Sofortaufwand dar und 
werden im Jahr der Anschaffung zur Gänze erfolgsmindernd berücksichtigt.

Die Abschreibung beginnt grundsätzlich mit dem Zeitpunkt der Inbetriebnahme 
des Wirtschaftsgutes, also an dem Tag, ab dem die Anlage tatsächlich betrieblich 
genutzt wird. Bei Inbetriebnahme im ersten Halbjahr ist die volle Jahresabschrei-
bung zu berücksichtigen, bei Inbetriebnahme im zweiten Halbjahr wird die halbe 
Jahresabschreibung herangezogen.Fo
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diesem Vermögensbestandteil auch bauliche Anlagen wie Düngerplatten, Gülle- 
und Jauchegruben, Silos, Kanalisation, Wasserversorgungsanlagen, asphaltierte 
Flächen, Straßen, Wege, Brücken, Gewächshäuser und Folientunnels.

Investitionszuschüsse vermindern die Baukosten und sind abzuziehen. Wenn 
der Investitionszuschuss für ein Anlagegut erst in einem späteren Wirtschafts-
jahr ausbezahlt wird, muss dieser ertragswirksam über die Restnutzungsdauer 
aufgeteilt werden und reduziert damit entsprechend die Abschreibung. 

Bei Altbeständen, für die der Ankaufs- oder Herstellungswert nicht bekannt ist, 
wird mittels einer Baukostenschätzung der Wiederbeschaffungswert erhoben. 
Dieser ergibt sich aus der Multiplikation der ermittelten Kubatur (Volumen eines 
Bauwerks) oder Fläche mit dem aktuellen Baukostenrichtsatz je m³ bzw. m². Bei 
sehr alten Gebäuden wird das Jahr der letzten Generalsanierung als Anschaf-
fungsjahr herangezogen.

Hinweis:
Nähere Informationen zur Bewertung sowie Beispiele finden  

Sie in der Broschüre Inventur und Bewertung. 

Die Nutzungsdauer, auf welche die Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten der 
Gebäude verteilt wird, orientiert sich daran, wie lange die betriebliche Verwen-
dung aller Voraussicht nach sein wird. Als Anhaltspunkt finden Sie in untenste-
hender Tabelle die durchschnittliche Nutzungsdauer ausgewählter Gebäude und 
baulicher Anlagen.
Sollte die dort angeführte Nutzungsdauer nicht Ihrer betrieblichen Situation ent-
sprechen, ist die Nutzungsdauer entsprechend anzupassen. Bei stärkerer Nutzung 
ist eine kürzere Abschreibungsdauer anzusetzen, bei geringerer Beanspruchung 
ist eine längere Nutzungsdauer möglich. Die Nutzungsdauer der Gegenstände 
des Anlagevermögens sollte für die betriebswirtschaftliche Auswertung so nahe 
wie möglich an der Realität liegen.

Maschinen und Geräte sind grundsätzlich mit ihrem Anschaffungswert zu bewer-
ten, dies gilt auch für zugekaufte Gebrauchtmaschinen. Falls die Anschaffungs-
kosten nicht bekannt sind, kann auf Anschaffungswerte, wie sie die ÖKL-Richt-
werte beinhalten, zurückgegriffen werden.

Nachstehende Tabelle liefert einen Auszug über die wirtschaftliche Nutzungs-
dauer von Maschinen, die in Anlehnung an die ÖKL-Richtwerte für Maschinen-
selbstkosten errechnet wurde. Für weitere Maschinen wird auf die ÖKL-Richt-
werte verwiesen.
Auch für die Maschinen gilt: Sollte die dort angeführte Nutzungsdauer nicht 
Ihrer betrieblichen Situation entsprechen, ist die Nutzungsdauer entsprechend 
anzupassen. Bei stärkerer Nutzung ist eine kürzere Abschreibungsdauer anzuset-
zen, als in der ÖKL-Richtlinie vorgesehen, bei geringerer Beanspruchung ist eine 
längere Nutzungsdauer möglich. Die Nutzungsdauer für Maschinen und Geräte 
sollte für die betriebswirtschaftliche Auswertung so nahe wie möglich an der 
Realität liegen.

Maschinen und Geräte
Durchschnittliche  
Nutzungsdauer

Plattenfilter 25 Jahre

Anhänger, Kipper sowie LKW, Kreissägen, Rundholzfräsmaschine, 
E-Motoren, fahrbare Obstpressen, Schweißgeräte, Kieselgurfilter, 
Ruhrwerke, Flaschensterilisiergeräte, Füllgeräte, Verkorkgeräte, 
Süßmostanlagen, Weinpressen

20 Jahre

Traktoren, Walzen 17 Jahre

Anbausämaschinen, Untersaatgeräte, Pflanzensetzmaschinen, 
Hackgeräte, Hackstriegel, Traubenlesewagen, Maischewagen, 
Weinpumpen, Flaschenwaschmaschinen

14 Jahre

Geräteträger, Einzelkornsämaschinen, Brennereien, Notstromaggregate 12 Jahre

Frontlader, Zwillingsräder, Traktorhubstapler, Seilwinden, Pfluge, Eggen, 
Krümler, Saatbeetkombinationen, Grubber, Fräsen, Bandspritzen, 
Unterblattspritzgeräte, Wender, Schwader, Kurzschnittladewagen, 
Betonmischer

11 Jahre

Reihenfräsen, Kartoffellegemaschinen, Kartoffeldammfräsen, 
Mähtraktoren, selbstfahrende Heuerntemaschinen, 
Selbstfahrmähdrescher, Kartoffelerntemaschinen, Strohmühlen, 
Strohballenzerreißer, Rundballenstreuer, -abroller, 
Fahrsiloentnahmegeräte, Futtermischwagen, Siloschneidzange, 
Fördergebläse, Gebläsehäcksler, Körnerschnecken, Förderbänder, 
Holzspalter, Hackmaschinen, Hackschnitzelgeräte, Anbauschneepflug, 
Schneeschild, Sichel-, Großflächenspindel-, Auslege- und 
Böschungsmäher, Motorsensen, Mulchgeräte, Schlegelschneider, 
Laubbläser, pneumatische Heckenscheren, Stockraumgeräte, 
Laubschneider, Traubenvollernter, Güllefässer

10 Jahre

Mähwerke, Motormäher, Rundballenwickelmaschinen, Sammelroder mit 
Bunker, Rübenerntemaschinen, Motorkettensägen

9 Jahre

Mineraldüngerstreuer, Mist- und Kompoststreuer, Schlegelhäcksler, 
Maishäcksler (Anbau- und Selbstfahrer), Hochdruckpressen, 
Rundballenpressen, Höchstdruckpressen, Hammermühlen, Mahl- und 
Mischanlagen, Weinbaugrubber, Rigolpflüge, Hochdruckreiniger

8 Jahre

Traktoranbauspritzen, Anhängespritzen, Gebläsespritzen 7 Jahre

PC 5 Jahre

PKW (betrieblich) 5 – 10 Jahre

Gebäude und bauliche Anlage
Durchschnittliche 
Nutzungsdauer

Rinderställe 30 – 50 Jahre

Schweineställe 20 – 40 Jahre 

Stalleinrichtung 15 Jahre

Hühnerställe 20 – 25 Jahre

Scheunen, Garagen 20 – 40 Jahre

Keller 40 – 60 Jahre

Holzsilos 20 Jahre

Betonsilos, Jauchegruben, Güllegruben 25 Jahre

Traunsteinsilos 20 Jahre

Befestigte Wege 20 Jahre

Hagelschutznetze 10 – 15 Jahre

Maschinen und Geräte
Zu den Maschinen und Geräten zählt man alle beweglichen Einrichtungen, die 
mehr als einmal gebraucht werden können. Sie unterliegen einer Abnützung und 
werden abgeschrieben. Für die Bewertung gelten folgende Grundsätze:
•	 Maschinen und Geräte werden einzeln inventarisiert
•	 Maschinen und Geräte, deren Ankaufspreis unter € 1.000,– netto liegt, wer-

den nicht inventarisiert, sondern zur Gänze im Jahr der Anschaffung als ge-
ringwertiges Wirtschaftsgut und damit als Betriebsausgabe erfasst

•	 Gemeinschaftsmaschinen werden mit dem jeweiligen Eigentumsanteil in das 
Inventarverzeichnis eingetragen (z. B.: ein Güllefass mit einem Anschaffungs-
wert von € 15.000,– wird mit 1/3 Eigentumsanteil (= € 5.000,–) inventarisiert)

•	 Beim PKW wird der betriebliche Nutzungsanteil geschätzt und inventari-
siert. Diese Aufteilung ist auch in den folgenden Jahren beizubehalten. Bei 
den laufenden Kosten wie Treibstoff und Versicherungen kann die Aufteilung 
zwischen Betrieb und Privat jährlich der tatsächlichen Situation angepasst 
werden.

Generalreparaturen
Finden Generalreparaturen von Gebäuden und Maschinen 
statt, erhöhen diese den Buchwert und verlängern die Nut-
zungsdauer. Der neue Buchwert (Buchwert im Jahr der Gene-
ralreparatur plus Wert der Generalreparatur) wird auf die neu 
geschätzte, voraussichtliche Nutzungsdauer abgeschrieben.

Boden, Wald und Dauerkulturen
Grund und Boden unterliegt keiner Abnutzung, für ihn ist kei-
ne Bewertung vorgesehen. Einmalige Grundverbesserungen 
wie Planierungen, Entsteinungen, Rodungen und Kommassie-
rungen unterliegen ebenfalls keiner Bewertung und werden 
nicht abgeschrieben. Anders bei Grundverbesserungen, so-
genannten Meliorationen wie Dränagen, im Boden verlegte
Bewässerungsanlagen, Stützmauern, die mit dem Boden fest 
verbunden sind. Sie unterliegen einer Abnützung und werden 
ins Anlagenverzeichnis aufgenommen.

Wie für den Boden erfolgt für Buchführungszwecke keine 
Bewertung des stehenden Holzes sowie des einjähri-
gen Feldinventars (Getreide, Hackfrüchte, Futterpflanzen). 
Dauerkulturen wie Erwerbsobstbäume, Rebstöcke, Bee-
renobstanlagen, Hopfenanlagen, Rosenstöcke zur Schnitt-
rosenproduktion sind nach Durchschnittssätzen oder nach 
Herstellungskosten zu bewerten und laut angegebener 
Nutzungsdauer abzuschreiben. Für die Durchschnittssätze 
werden als Kostenbestandteile neben der Arbeit Pflanzen-, 

Stütz- und Bindematerial sowie auch eventuell Kosten für Zaun und Hagelschutz 
etc., nicht aber Dünge- und Pflanzenschutzmittel, einkalkuliert. Ersatzpflanzungen 
werden nicht aktiviert, sondern stellen Betriebsausgaben bzw. -aufwand dar.Fo
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M.; Hrsg. Arbeitskreis Unternehmensführung, LK NÖ/Arbeitskreis Unterneh-
mensführung LK STMK; September 2021.
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Hinweis
Alle Inhalte vorbehaltlich Druck- und Satzfehler. Alle Angaben dieser Unterla-
gen erfolgen ohne Gewähr für die inhaltliche Richtigkeit und Vollständigkeit. Die 
Überlassung der Unterlage erfolgt nur für den internen Gebrauch des Empfän-
gers. Die Unterlage stellt keine inhaltlich umfassende Beratung und keine Kauf-
empfehlung dar. Diese muss individuell unter Berücksichtigung der Umstände 
des Einzelfalls erfolgen.

Wie ist ein Anlagen
verzeichnis zu erstellen?
Das Anlagenverzeichnis ist eine tabellarische Aufstellung, die einen Überblick 
über die im Betrieb verwendeten Gebäude, baulichen Anlagen, Maschinen, Ge-
räte und sonstige Anlagen gibt. Dabei werden Anlagen zumindest in den Unter-
gruppen Gebäude, Maschinen sowie sonstige Anlagen zusammengefasst.
Das Anlagenverzeichnis bietet eine Übersicht über den Bestand. Auf einen Blick 
sind Anschaffungswerte, Abschreibungssummen sowie aktuelle Buchwerte des 
Anlagevermögens zum Jahresbeginn und Jahresende ersichtlich.

Das Anlagenverzeichnis kann demnach wie folgt aussehen:

Welche Erkenntnisse liefern 
die Aufzeichnungen?
Die wichtigste Kennzahl der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung stellt der Einnah-
menüberschuss bzw. Ausgabenüberschuss dar. Er gibt Ihnen Aufschluss 
über die Rentabilität, also wie Wirtschaftlichkeit des Betriebes. Der Einnah-
menüberschuss bzw. Ausgabenüberschuss errechnet sich, indem von der Summe 
der Betriebseinnahmen die Summe an Betriebsausgaben (inkl. der jährlichen Ab-
schreibungsbeträge) abgezogen werden. 

Betriebs-
einnahmen Betriebs-

ausgaben inkl.
Abschreib-

ungen

Einnahmen-
Überschuss

Betriebs-
einnahmen

Betriebs-
ausgaben inkl.

Abschreib-
ungen

Ausgaben-
Überschuss

Aus diesen Daten können auch noch weitere Kennzahlen zur Rentabilität abge-
leitet werden. Die Wirtschaftlichkeit eines Betriebes zeigt, wie effizient Betriebs-
mittel eingesetzt werden, also welcher Input zu welchem Output führt.

Neben der Rentabilität lassen sich auch über die Liquidität, also die Zahlungs-
fähigkeit eines Betriebes, wichtige Aussagen treffen. Der Erhalt der jederzeitigen 
Zahlungsfähigkeit sollte immer die oberste Prämisse sein. Mit Ausnahme der 
Abschreibung sind alle Betriebseinnahmen und -ausgaben mit Zahlungsströ-
men, also Ein- und Auszahlungen verbunden. Die regelmäßige, systematische 
Aufzeichnung aller Zahlungsflüsse zeigt Ihnen, ob im betreffenden Zeitraum ein 
Zahlungsmittelüberschuss (mehr Einzahlungen als Auszahlungen) stattgefunden 
hat oder ob auf bestehende Liquiditätsreserven (Bankguthaben) zurückgegriffen 
werden musste oder gar Kreditaufnahmen nötig waren, um Ihren laufenden Zah-
lungsverpflichtungen nachzukommen.

Um diese und weitere Erkenntnisse aus den Aufzeichnungen abzuleiten, ist es 
wichtig, dass die Buchhaltung exakt und regelmäßig geführt wird. Buchhaltungs-
programme können Ihnen dabei eine gute Hilfe sein. Über verschiedene Automa-
tismen wie Buchungsregeln beim Bank-import helfen Sie auch Zeit einzusparen.
Nur Buchführungsdaten, die aktuell sind und auf die Sie sich verlassen können, 
bringen Ihnen einen Nutzen in der Betriebsführung.

Kenntnisse über die Einnahmen und Ausgaben, die im Betrieb genutzten Anla-
gen sowie Bankguthaben und Schulden helfen Ihnen, den Betrieb weiterzuent-
wickeln. Die Aufzeichnungen zeigen Ihnen, wie wirtschaftlich Ihr Unternehmen 
geführt ist und wie es um die Zahlungsfähigkeit bestellt ist. Nutzen Sie die Ergeb-
nisse als Orientierung für zukünftige Entscheidungen. Wenn Sie die wirtschaft-
lichen Stärken und Schwächen Ihres Betriebes kennen, fällt es Ihnen leichter, 
auf Basis der aktuellen Situation realistische Ziele abzuleiten und diese Schritt 
für Schritt zu erreichen. Durch mehrjährige Datenerfassung können Sie die ge-

setzten Ziele laufend überprüfen und 
gegebenenfalls neue Pläne machen. 
Aufzeichnungen helfen Ihnen aus 
der Vergangenheit für die Zukunft zu 
lernen – nutzen Sie diese Möglichkeit 
für Ihren Betrieb! Fo

to
cr

ed
it:

 R
on

al
d 

Fe
nk

Fo
to

cr
ed

it:
 s

to
ck

.a
do

be
.c

om
 (a

nd
re

us
K)

10 11




